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Liebe Leserin,
lieber Leser

Der Sommer geht
seinem Ende entgegen.
Die Zeit der Ernte, der
Ruhe und der länger
werdenden Tage
beginnt. Im Kloster
bedeutet dies, dass sich
die Aktivitäten wieder
auf die Innenräume
zurückziehen. Auf der
Speisekarte erscheinen
andere Gerichte, neuer
Wein gelangt auf den
Tisch. Bald wird ge-
herbstet, bald werden
die Früchte geerntet, die
im Klosterladen in Form
von Konfitüren und
Säften angeboten wer-
den. Wenn Sie die
Klosterschenke be-
suchen, so vergessen Sie
doch nicht, einen Blick
in die Klosterkirche mit
ihren herben Barock-
altären zu werfen. Die
Kirche war das Zentrum
klösterlichen Daseins
und zugleich der Ort der
Begegnung mit den
Menschen «draussen».

Einfach –
Der Mensch
in der Mitte –
Offen

Räume der Geborgenheit

Das Kloster – ein Juwel in der Regio Basiliensis
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Von der Region Basel aus gut erreichbar ist
Beinwil. Bekannt sind dasWandergebiet, der
Skilift unddasmalerischeKloster. Klosterbe-
sucher berichten von der guten Atmosphäre
dieses Ortes, der wohltuenden Stille, dem
kulturellen Kleinod mit Konzerten und Mu-
seum. Gegründet als Benediktinerkloster
1085, Umzug nach Mariastein 1648. Dann
einNeubeginn in Beinwil 1982. Seit 1990 le-
ben inderÖkumenischenGemeinschaftBrü-
der und Schwestern verschiedener Konfessi-
on, LebensformundBeruf. In und ausserhalb
Beinwils versuchen sie verbindlich den Wil-
len Gottes nach Einheit umzusetzen. Ihre
Grundlagen sind Evangelium und Regel Be-
nedikts. Dieses Leben ist nicht einfach, so
zeigte es die jüngste Vergangenheit. Heute
freuen sich Landeskirchen wie Beinwiler,
dassderNeubeginn2008glückte.

Ökumene im Alltag

Franziskanische wie benediktinische
Spiritualität verbinden beide Visionäres und
Pragmatisches. Sich im Kloster auf seine
Wurzeln besinnen – und dies dann in Beruf
wie Familienleben als ruhenden Kontra-
punkt erfahren zur heutigenUnruhe.Welche
Werte wollen wir leben? Was sagen wir zu
Zerstörung der Umwelt oder des Volksver-
mögens, wenn aus Profit-Gier gehandelt
wird? Diese Fragen sind zeitlos, auch Bene-
dikt und Franziskus setzten sich damit aus-
einander. Eigentümerin der Klosteranlage ist

Kloster Beinwil
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eine ökumenische Stiftung. Die Gemein-
schaft ist nicht angestellt und erhält keinen
Lohn. Sie wirkt ohne Angestellte und ohne
permanente Subvention von Staat oder Kir-
che. Dies dank der Hilfe ihres Freundesver-
eins und vieler Gäste. Das Ganze im ökume-
nischen Geist: nicht spürbare Unterschiede,
sondernerlebbareGemeinsamkeiten.

Stille und Gastfreundschaft

Ob für Stunden oder Tage: mit den Gä-
sten sind gemeinsam Gebet, Mahlzeit, Räu-
me sowieStille undGespräch.Unddasunab-
hängigvonReligion,Alter, Beruf, Finanzen -
Aufenthalte haben bewusst keinen Richt-
preis. Leben in Stille mit Zeiten für Gespräch
gibt Raum, sich zufinden. Jedennehmenwie
er ist und ihmhelfendasBeste zu entwickeln,
das lebte Christus vor. Als Diener, nicht als
Herrscher. Das heutige Blühen der Kloster-
anlagen Dornach und Beinwil zeigt, dass
Menschen sich als Diener im besten Sinn des
Wortes verstehen. Als Freunde, die sich ver-
antwortlich für diese Orte fühlen. Die aus ei-
nem inneren Antrieb Werte bewahren und
weiterreichenandienächsteGeneration.

Franziskus und Benedikt

Für viele ist es einfach, eine kurze
Strecke in Liebe zu gehen. Je länger diese
Strecke ist, destomehr brauchenwir alle Hil-
fe. Das sagten uns Franz von Assisi wie auch
Benedikt von Nursia zu ihrer Zeit mit ihren
Worten. Wie Dornach strahlt Beinwil dank
der Hilfe vieler Menschen klösterliche At-
mosphäre aus. Die Bibliothek lädt Leser ein,
Kreuzgang undKrypta rufen zumVerweilen,
Gästezimmer strömen Wohlbehagen aus.
Seien Sie willkommen – ob zur Führung,
zum Gebet oder zum tageweisen Mitleben.

ÖkumenischeGemeinschaft, Beinwil

Information

ÖkumenischeGemeinschaft
CH-4229Beinwil SO, Tel. 0617931030
www.beinwil.org

Anreise:Basel SBB-ZwingenSBB-Breiten-
bach -Beinwil. Bus115/130Passwang
Haltestelle «Kloster»



Der Stiftungsrat
LorenzAltenbach, Dornach,Präsident (VertretungEinwoh-
nergemeindeDornach). Ressort: Präsidiales:Administration,
Koordination,Verbindungnachaussen.
KurtHenzi, Dornach,Vizepräsident (Vertretung:Gemeinde-
präsidentderEinwohnergemeindeDornach). Ressort:Unter-
haltKlosteranlagen, Sekretariat.
Vakant: RessortKulturelles, Bildung,Ökumeneund
Spiritualität.
AlbertEquey,Allschwil (VertretungRöm.-kath. Landeskirche
Baselland). Ressort: Finanzen.

Vakant:Ressort SozialesundMarketing (Vertretung
Ev.-ref.KirchgemeindeDornach-Gempen-
Hochwald)
MarcoHusmann, Dornach (Vertretung:Röm.-kath.
KirchgemeindeDornach). Ressort:Unterhalt
Klosteranlagen.
BernhardMeister,Dornach (Vertretung:Bürger-
gemeindeDornach).
HansAbt, Dornach (VertretungFreundedesKlosters
Dornach). Ressort:Klostergarten
Klosterleitung:FreddyBuess.
Chef deService:EmmerichKovacs.

Redaktionsteam Chloschter Poscht
Evelyn Borer, Thomas Brunnschweiler und Gabriele Widmer in Zusammenarbeit mit Dominique Hertzeisen und Edmondo Savoldelli vom
«Wochenblatt für das Birseck und Dorneck».
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In der
Vergangenheit
war an dieser Stelle viel von
Finanzen und vom Bauen die Rede.
Das ist angesichts der Ausgangslage,
in der sich unser Kloster befunden
hat, mehr als nur verständlich. Ging
und geht es doch immer darum, den

Erhalt der historischen Klosteranlage und den reibungslosen
Betrieb zu sichern. Der Stiftungsrat war sich aber bei den in
diesem Zusammenhang entwickelten und in höchstem Masse
auch notwendigen Aktivitäten immer bewusst, dass es sich
dabei nur um einen Teil der ihm obliegenden Aufgaben han-
delt. Der Zweck unserer Stiftung ist laut Stiftungsurkunde
viel weiter abgesteckt und es gilt, nachdem die nötigsten
Schritte in organisatorischen und baulichen Fragen gemacht
resp. in die Wege geleitet sind, das Augenmerk nun zunehmend
auf die übrigen Aufgaben zu richten. Anlässlich der Gründung
verpflichtete sich die Stiftung ein Konzept umzusetzen, das auf
vier Säulen beruht. Unter anderem sieht dieses Konzept vor, das
Kloster weiterhin auch als religiöses, soziales, kulturelles und
Bildungs-Zentrum zu verstehen und zu betreiben. Bis heute
wurden diese Aufgaben in verdankenswerter Weise von unserem
rector ecclesiae Pfarrer Franz Kuhn und diversen, aus Freiwilligen
bestehenden, engagierten Arbeitsgruppen wahrgenommen und
sichergestellt. Dennoch ist sich der Stiftungsrat bewusst, dass es
für einen langfristigen und nachhaltigen Erfolg in diesen
Bereichen, wie bereits im Gastronomiebereich und bei der

Erhaltung der baulichen
Substanz, ein Konzept braucht. Wir haben deshalb
die Anregung der zuständigen Arbeitsgruppe
aufgenommen und beabsichtigen, einen extern
moderierten Projekttag unter Einbezug aller im Kloster
involvierten und engagierten Gruppen durchzuführen.
Dies mit dem Ziel, wie in den anderen erwähnten
Bereichen, ein langfristiges inhaltliches,
organisatorisches und finanzielles Konzept zu
erarbeiten. Nur so wird es möglich sein, das auf vier
Säulen stehende Haus ins Gleichgewicht zu bringen.
Selbstredend ist es dem ehrenamtlich organisierten
Stiftungsrat nicht möglich, alle anstehenden

Aufgaben gleichzeitig anzupacken. Wir waren deshalb
gezwungen, Prioritäten zu setzen. Zuerst galt es, wie an
dieser Stelle schon mehrfach berichtet, den Gastronomie-
und Hotelleriebereich so zu restrukturieren und zu
organisieren, dass er sich selbst finanziert und Mittel für
die oben genannten übrigen Bereiche generieren kann.
Dann ging es darum, ein Konzept für die langfristige
Erhaltung der baulichen Substanz zu erarbeiten. Jetzt
gehen wir daran, auch die weiteren Inhalte (Religion,
Soziales, Kultur und Bildung) konzeptionell aufzuarbeiten.
Der Stiftungsrat hat sich zum Ziel gesetzt, den Projekttag
spätestens im ersten Halbjahr 2011 durchzuführen, sodass
im zweiten Halbjahr die Umsetzung des entsprechenden
Konzeptes an die Hand genommen werden kann.

LorenzAltenbach, Präsident des Stiftungsrates

Das Vier-Säulen-Konzept
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Kloster
Dornach
die Klosterschenke
die Herberge
die Hotelzimmer
die Original-Klosterzellen
das Gartenrestaurant
die Bankett- und
Seminarräume

Wir sind jeden Tag
in der Woche für Sie da!

Montag bis Samstag
von 7 bis 22 Uhr
und am Sonntag
von 7 bis 18 Uhr

Das Ambiente eines ehemaligen
Kapuzinerklosters wird auch Sie
begeistern!
Wir freuen uns, Sie in unserem
Hause begrüssen zu dürfen.

Freddy Buess
und das Klosterteam

Unsere Räumlichkeiten:

Atelier Parterre, bis 20 Personen
Franziskuszimmer, bis 16 Pers.
Refektorium, bis 80 Personen
Klosterschenke, bis 45 Personen
Bibliothek, bis 55 Personen
Gewölbekeller, bis 80 Personen
Garten, bis 120 Personen

Mietpreise für Tagungen etc.
½ Tag ganzer Tag

Refektorium: 170.– 270.–
Bibliothek: 70.– 120.–
Atelier: 40.– 60.–
Franziskus: 40.– 60.–

Amthausstrasse 7, Postfach 100
CH-4143 Dornach 1
Tel. + 41 61 701 12 72
Fax + 41 61 701 12 49
www.klosterdornach.ch
info@klosterdornach.ch

Kein Herbst ohne Hubertus

Im Herbst werden im Kloster wieder Wild-
spezialitäten serviert. Ein Herbst ohne Wild
ist wie ein Sommer ohne Beeren. Ob als Pfef-
fer oder gebraten – Wild ist eine fettarme,
leicht verdaulicheundköstlicheMahlzeit. Im
Gegensatz zum Haustier wird das Wildtier

Eine Spezialität der Klosterschenke ist ihr
reichhaltiges Salatbuffet. Ein guter Salat ge-
hört zu jedem vollwertigen Essen. Das Wort
«Salat» lässt sich auf das lateinische «salata»
zurückführen, das «Eingesalzenes» bedeutet.
Das erste Buch, das ausschliesslich von Sala-
ten handelte, war John Evelyns «Acetaria».
Das Werk erschien 1699 in London. John
Evelyn (1620-1706) war Autor, Architekt

Das Salatbuffet

gejagt. Die Jagd ist eine Domäne, die noch
immer mit vielen Legenden, Geschichten
und einer Aura des Besonderen umgeben ist.
Der Heilige Hubertus gilt als Schutzpatron
der Jagd. Hubertus war ein Adliger, der nach
dem Tod seiner Frau in die Einsamkeit ging
und danach Priester wurde. Um 705 n.Chr.
wurde er Bischof von Tongern-Maastricht.
Er gilt auch als Schutzpatron der Ardennen.
Es gibt eine Legende, nach der Hubertus als
junger Mann auf der Jagd am Karfreitag ei-
nem mächtigen Hirsch begegnete, der ein
Kruzifix zwischen den Geweihstangen trug.
Daraufhin habe sich Hubertus dem christli-
chenGlaubenzugewandt.

Verbringen Sie bei uns einen gediege-
nenHubertusabendmit feinemWildbret und
einemgutenTropfenWein.

und Gartenbauer. Deswegen interessierte er
sich auch für die verschiedenen essbaren
Pflanzen. Der Titel «Acetaria» weist auf den
Essig (lat. acetum) hin, der in keinem klassi-
schen Salat fehlen darf. Salatgerichte kön-
nen pikant oder auch fruchtig sein. Der Zu-
bereitungsart sindkeineGrenzengesetzt.

ThomasBrunnschweiler
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Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Hanspeter Banzer
Hanspeter Banzer wurde im sonnigen Markgräflerland
geboren. Nach seiner Ausbildung zumKoch im Rebstock
in Haltingen schloss er die Hotelfachschule in Hannover
ab. Heute arbeitet er im Kloster Dornach als Sous-Chef.
«Kochen war schon immer eine Leidenschaft von mir»,
sagt er, «ich habe es nie bereut, dass ichmein Hobby zum
Beruf gemacht habe. Es gibt nichts Schöneres, als mit
Produkten der Saison zu arbeiten und den Geschmack
und das besondere Aroma zu erleben. Leider gibt es im-
merwenigerMenschen, diedies zu schätzenwissen.»

Gabriela Eichenberger

Kleine Herbstgeschichte

Es war einmal ein Eichenblatt. Die Sommermonate über schmückte es seinen Baum
mit kräftigemGrünundausvollerKraft.Nunaberwurde es immer trockenerund fühl-
te sichnichtmehr ansehnlich.Als dasBlatt zur Erdefiel, dachte es:Daswar’s also, jetzt
bin ich zunichtsmehrnütze.

Doch da krabbelte ein kleiner Käfer unter das Eichenblatt, um dort seinenWin-
terschlaf zu halten. Das Käferchen schlummerte ein und dachte: «Ein schöneres Dach
hätte ichmir nicht wünschen können!» Bevor nun aber die kleinen Bewohner unseres
Gartens sich über solch eine Unterkunft freuen können, werden die Blätter unsern
Klostergarten inden schönstenFarben schmücken. ThomasBrunnschweiler

Pumpernickel-Bier-Suppe

Rezept für4Personen

0.3LiterBier
1Zwiebel
1Apfel
10GrammPumpernickel
0.25LiterRahm
0.25LiterMilch
4bis5Kerbelstiele
0.3LiterHühnerbrühe
60GrammButter
Salz undPfeffer

Zwiebel undApfel schälenunddünn
schneiden.Kerbelwaschen.Alles inder
Pfanne, mit derHälftederButter
anziehen,mit demBier ablöschen, auf-
kochenbis derAlkohol verdunstet ist.

Hühnerbrühe, MilchundRahmdazu-
geben, langsameinköcheln lassen.
Pumpernickel zerbröselnunddazuge-
ben,weiter köcheln lassen.

Mixen, passierenundmitSalzund
Pfeffer abschmecken.DenRestder
Butterhineingebenundnochmals
mixen.Heiss servieren.

Tippon top:CappuccinomitSchlag-
rahmundKerbel dekorieren.

Herbstmenu

EinherbstlichesSalatbouquet anPreiselbeeren-Vinaigrette
mit sautiertenWaldpilzenund
Hirsch-Rohschinkenstreifen

* * *

KürbiscrèmesuppevomGarten
mitMarroniundCappuccinoanNussöl

* * *

Frischlingsfilet ausderPfanneanSaucePoivradeauf
RisottomitChampagnerundDörrpflaumenwürfel,
dazugebrateneApfelscheibenundSteinpilztranche

* * *

GeeisterGugelhopf anKirschwasserundkandierten
FrüchtenaufHagebutten-Coulis

Fr. 90.–

Herbst in der Klosterküche



6 Chloschter Poscht Herberge und Schenke

Anmeldetalon für das Templer-Abendessen im Kloster
Personen zum Spezialpreis von Fr. 50.– pro Person am:
Dienstag, 10. August 2010, um 18.30 Uhr
Montag, 23. August 2010, um 18.30 Uhr
Dienstag, 14. September 2010, um 18.30 Uhr
Montag, 27. September 2010, um 18.30 Uhr
Dienstag, 19. Oktober 2010, um 18.30 Uhr

Senden an: VISIT BASEL AG, Blumenrain 18, CH-4001 Basel. Absender nicht vergessen!
Ihre definitive Anmeldung nimmt die VISIT BASEL AG auch telefonisch, per Fax, E-Mail
oder Online unter www.visitbasel.ch, «Agenda öffentliches Programm», entgegen.
Tel. +41 (0)61 261 33 33, Fax +41 (0)61 261 53 05, info@visitbasel.ch, www.visitbasel.ch

Die Moritzen-
Bruderschaft Dornach
Pflegen und Erhalten der
christlichen Bräuche

Aus einer lockeren Gruppierung von
Männern entstand 1994 die Morit-
zen-Bruderschaft. Hauptaufgaben
sind die Pflege von altem und sinn-
vollem kirchlichem Brauchtum sowie
das Engagement im Sozialbereich.
Mit der jahrhundertealten Bruder-
schaft «Sanctae Margarithae» aus
Solothurn wird eine freundschaftli-
cheBeziehunggepflegt.

Am Samstag vor Palmsonntag
wird eine grosse Tannemit Palmzwei-
gen, Bändern und Früchten ge-
schmückt und vor der Kirche aufge-
stellt. Eine Teilnahme der Moritzen-
brüder an den Bittprozessionen ums
Dorf vomMontag bis Mittwoch früh-
morgens vor Christi Himmelfahrt ist
Ehrensache. Dank der Mithilfe der

Bruderschaft
wird in Dornach
auch noch die
Prozession an
Auffahrt abge-
halten. Die Mai-
andacht bei der
Muttergottesei-
che – zusammen
mit dem Cäci-
lienchor – sowie
die Grillade in
der Alterssied-
lung am Hügel-
weg und die De-

kanats-Friedenswallfahrt gehören
zum Jahresprogramm. Ein Höhe-
punkt im Bruderschaftsjahr ist die
Novizenfahrt, die in eine Mauritius-
kirche in der Schweiz oder demnahen
Ausland führt. Die Bruderschaft er-
möglicht behinderten und älteren
Mitmenschen, am Dornacher Weih-
nachtsmarkt teilzunehmen. Seit 2001
ist sie federführend im Projekt «Zäm-
me unterwägs», das zusammen mit
andern Mauritiuspfarreien der
Schweiz im oberägyptischen Beni
Mazar, der Heimat des hl. Mauritius,
eine Klinik mit medizinischen Gerä-
ten ausrüstet. Einige Moritzenbrüder
sind aktiv in verschiedenen Arbeits-
gruppenzugunstendesKlosters.

ToniBieri

m 18. März 1314 wurde der
letzte Grossmeister des Temp-
lerordens, Jacques de Molay,

in Paris auf dem Scheiterhaufen verbrannt.
Mit seinem Tod fand eine der interessantes-
ten undwohl auch umstrittensten Institutio-
nen des Mittelalters ihr Ende, zugleich aber
war dies auch die Geburtsstunde für Speku-
lationen über Sinn und Funktion dieses ge-
heimnisumwittertenOrdens.

Irgendwann zwischen 1118 und 1121
wurde durch neun fromme Ritter in Jerusa-
lem eine Bruderschaft mit der Zielsetzung
ins Leben gerufen, die Strassen im Heiligen
Landzu sichernundmit derWaffe christliche
Pilger vor Übergriffen der Sarazenen zu
schützen. Nach ihrer Bestätigung durch den
Papst als erstermilitärischerOrdenderChris-
tenheit auf dem Konzil von Troyes 1128 ent-
faltete sich diese Bruderschaft innerhalbwe-
niger Jahrzehnte zu einer der mächtigsten
und einflussreichsten Organisationen des
christlichenAbendlandes.

Doch wer waren diese geheimnisvollen
Tempelritter wirklich? Glaubenskrieger
einer Ritter und Mönch vereinigenden Ge-
meinschaft, in der die Ideale einer christli-

«Die Templer» – Mythos und Wahrheit

Le menu «Jacques de Molay»

SpanischeGurkenkaltschale
mit schottischemLachsröschen

* * *

AmStückgebratenesFilet vomWeide-
schwein inBegleitungvonprovenzalischer
Ratatouille undknusprigerKnoblauch-

Kräuter-Baguette

* * *

Mandelmilch-SüsspeisemitDatteln,
PinienkernenundRosenblättern

chen Gesellschaft ihren Höhepunkt erreich-
ten, Wegbereiter des johanneisch-endzeitli-
chen Weltfriedens oder doch nur ein häre-
tischer Geheimbund, der skrupellos nach
RuhmundMacht strebte?

Weshalb sonst sollte die Kirche in Got-
tes Namen ihren tüchtigsten Streitern in den
Rücken fallen?War es der sagenhafte Reich-
tum dieses Ordens und sein politischer Ein-
fluss, der zu seinem Verderben führte? Oder
verfügtendie Templerwirklichüber verbote-
nes Wissen und waren die Wächter eines
wohl gehüteten Geheimnisses – vielleicht
sogardesHeiligenGrals?

Folgen Sie Mike Stoll während dieses
Culinariums ins finstere Mittelalter und ler-
nen Sie die Fakten von den hartnäckigen Le-
genden zu trennen, die sich noch heute
um die Templer ranken! Teilnahmegebühr:
Fr. 50.– inkl. 3-gängigem Menu «Jacques de
Molay».Getränke zahlbar vorOrt.DieVeran-
staltung findet im Kloster Dornach statt und
dauert runddrei Stunden.

A

Die mittelalterliche Templerfestung in
Ponferrada in Nordspanien.
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Die Kraft der Natur

Meditation
Bewusstseinsschulung
Spiritualität und Lebenshilfe
Jeden Mittwoch, 19 bis 20.45 Uhr,
in der Bibliothek des Klosters

Tagesseminar
Selbstheilungsmethoden
und Selbsthilfe
2. Oktober 2010, in der Bibliothek

Privatsitzungen Heilen
Seriöse energetische und spirituelle Hilfe
bei allen Erkrankungen, Lebenshilfe

Information:
Désirée Dobo
Spirituelle Therapeutin
Energetisch-sensitive
Heilerin SVNH
4143 Dornach
Tel. 061 701 96 97
E-Mail: dobo@intergga.ch
www.die-heilerin.ch

Seien Sie einen Schritt voraus. Kochen und
heizen Sie mit Erdgas, wie im Kloster Dornach.

Natürliche Energie.

www.gvm-ag.ch

iKJ bürobedarf AG
Vreni Indlekofer

Hauptgeschäft:
St. Jakobs-Strasse 59

4052 Basel
Tel. 061 313 75 30
Fax 061 313 75 44

www.ikj-buerobedarf.ch
info@ikj-buerobedarf.ch

Filialen: Papeterie Atz, Neuweilerplatz, 4054 Basel
Thiersteiner, Güterstrasse 244, 4053 Basel

as Kloster liegt jetzt noch zen-
traler. Eine riesige Welle
scheint über die neuerstellten

Busbuchten am Bahnhof hinwegzugleiten.
Plötzlich hat die einst beschaulicheBahnsta-
tion mit ihren chaotischen Verkehrsverhält-
nissen eine urbane Note bekommen. Man
spürt:Daweht einneuerWind!Mit demneu-
enBus 63 istmannun auchmitMuttenz ver-
bunden, der Bus 64 bindet Allschwil an den
Knoten Dornach-Arlesheim an. Vom Tram
10 kann man mühelos und trockenen Fusses
in die S-Bahnumsteigen undumgekehrt. Die
neueUnterführung schafftweitereVerkehrs-
qualität. Der grösste optischeEingriff aber ist
das markante Wellendach über den Bushal-
testellen. Durch die neu entstandene regio-

nale Verkehrsdrehscheibe hat der Lebens-
raum Birseck/Dorneck eine gewaltige Auf-
wertung erfahren. Das Kloster Dornach steht
plötzlich im Zentrum des Geschehens. Kann
es an die Welle auf dem Bahnhofsplatz an-
schliessen? «Good waves» meint im Engli-
schen so viel wie eine gute Ausstrahlung
oder wohltuende Schwingungen. Das Klos-
ter kann die Bewegung der Welle draussen
aufnehmen und sich positiv auf die neue Si-
tuation einschwingen. Es kann gleichzeitig
ein Ort sein, wo sich die Wellen der äusseren
Hektik brechen und man zur Ruhe kommen
kann.Hier kannmannicht nur gut essen und
trinken, sondern sich auch auf dasWesentli-
chebesinnen. «Goodwaves» sollte es auch im
Kloster geben: positive Schwingungen, Em-

«Good waves» in Dornachbrugg

pathie und Zeit zum Atmen. Das Faktum,
dass das Kloster mitten in einem aufblühen-
den Zentrum liegt, ist eine ungeheure Chan-
ce und eine spannende Herausforderung für
alle engagiertenHelferinnenundHelfer.

ThomasBrunnschweiler

D
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In der Geschichte des

Klosters nimmt die Dame

mit klingendem Namen

einen Ehrenplatz ein.

m Jahre 1581 kamen italieni-
sche Kapuziner über denGott-
hard und gründeten mit dem

BaudesKlostersAltdorf eineneueProvinz in
der Schweiz. Die Provinz wuchs schnell, die
Verwaltung wurde schwieriger und in der
Folge teilte man die Provinz auf. Die drei
Klöster Rheinfelden, Delsberg und Pruntrut
gehörten zur neuen Provinz. In der Nähe der
reformierten Stadt Basel fehlte nun aber eine
Niederlassung, ein Absteigequartier, das den
Katholiken, die nach oder via Basel reisten,
aber auch reisendenKrämern, Handwerkern,
Arbeitern oder Dienstboten als Unterkunft
dienen konnte. Und wohl erhoffte man sich
auch, seelsorgerischen Einfluss gewinnen
und ein Bollwerk gegen die Protestanten er-
richtenzukönnen.

Was hat aber dies alles mit Maria Mag-
dalena von Roll zu tun? Sie lebte von 1604
bis1672 in Solothurn. Magdalena von Roll
zeigte als «edles Fräulein» soziales Engage-
ment. Unter anderem veranlasste sie, dass
jungen Mädchen und Frauen in der Region

Solothurn das Spinnen und Weben beige-
bracht wurde. Auf ihren Reisen machte sie
immerwiederStation inunsererGegend.

Das Fehlen eines Absteigequartiers in
der Nähe von Basel war auch Thema in Solo-
thurn. Magdalena von Roll als engagierte
und wohltätige Person nahm in der Folge in
ihr Testament ein Legat für die Gründung ei-
nes Klosters in Dornach auf. Bei ihremAble-
ben vermachte sie 6000 Gulden für den Bau
des Kapuzinerklosters. Bereits am 14. No-
vember desselben Jahres erhielten die Kapu-
ziner vomRat in Solothurn das Recht, sich in
Dornachniederzulassen.

In den eigenen Reihen nahmman diese
Pläne nicht nurmit Freude zur Kenntnis. Das
Kloster Delsberg fürchtete den Konkurren-
ten, da die Kapuziner ein Bettelorden waren
und somit über ein genügend grosses Ein-
zugsgebiet verfügen mussten. Am 17. De-
zember 1672 gab jedoch der Fürstbischof
seine Einwilligung zum Bau und dieses Da-
tum gilt seitdem als Gründungsdatum des
Klosters.

AmMaria-Magdalena-Tag 1676 konn-
te das Kloster geweiht werden. Die erste Mä-
zenindesKlostersDornach, das edle Fräulein
MariaMagdalenavonRoll, hatmit ihremLe-
gat die Gründung des Klosters ermöglicht.
Ihr Familienwappen ist im äusseren Chor der
Klosterkirche, oben im Schlussstein des Ge-
wölbes, verewigt.

EvelynBorer

Maria Magdalena von Roll

I

Der steinerne Christus im
Klostergarten

Meditationsraum
Ort fürStille,Meditation
undGebet

Der Meditationsraum des Klosters
ist identisch mit dem so genannten
Inneren Chor. Dieser hohe Raum,
der hinter dem Hochaltar der Klos-
terkirche liegt, wurde zur Zeit der
Kapuziner zum Stundengebet und
zur geistlichen Erbauung genutzt.
Er war Teil der Klausur und ein Ort
der Besinnung. Der Meditations-
raum wurde erst unlängst auf ge-
schmackvolle Weise renoviert. An
den Wänden hängen Reproduktio-
nen von russischen Ikonen, vorne
ist ein Teil der Wand mit Goldfarbe
bemalt worden. Die Einrichtung ist
schlicht und im ökumenischen
Geist gestaltet. ChristenallerDeno-
minationen sollen sich hier wohl
fühlen. Im Meditationsraum er-
schallt noch heute viermal am Tag
das benediktinische Stundengebet.
Jeweils am Dienstagabend trifft
sich die Zen-Gruppe zur Sitzmedi-
tation. Der Raum soll ein Ort der
Stille und Besinnung bleiben und
einen bewussten Gegenpol zur Be-
triebsamkeit im gastronomischen
Teil desKlosters bilden.

T.B.
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Die Leute fragen mich oft, warum ich diese Chloschter-Reisen ma-
che. Bestimmt nicht nur aus touristischen Interessen. Mich interes-
siert der Zugang zu der Wahrheit, die hinter der fassbarenWirklich-
keit liegt, etwa die Frage, weshalbMenschen früher Kapellen bauten.
DiemeistenKapellen sind «Mahnmale». Sie erinnerndaran, dassGott
in grosser Not geholfen hat oder in einer ausweglosen Situation, in
der man mit seiner Weisheit am Ende war. Übrigens war die Kapel-
len-Reise mit Ursula Vögtlin vom 6. Mai ein Erfolg. Auf unseren
Chloschter-Reisen scheinenmirdrei Punktewichtig zu sein:
1.Nichtnurmit denAugen sehen, sondernauchmit demHerzen.
2.EingutesMittagessen, damitMenschen, die sichnicht kennen,
miteinanderkommunizierenkönnen.
3. EinDankgottesdienst, deruns zumUrquell allenLebens führt.
Wir können eine solche Reise erleben, ohne dass etwas zerredet
werden soll. Darf ich Sie zur nächsten Reise vom 17. November 2010
einladen? Drei Frauen aus vergangener Zeit laden uns ein (siehe
Programm).

Ihr FranzKuhn,Rektor derKlosterkirche

Begegnung–Besinnung–Bildung

CHLOSCHTER-REISEN KLOSTER DORNACH

Ferien und Besinnungswoche
in Weingarten
18.–24. Oktober 2010
Leitung: Pfr. Franz Kuhn

Im Allgäu gibt es nicht nur gute Milch und eine gepflegte Landwirtschaft.
Die Schönheit dieses Landes wird noch schöner durch die wunderbaren
Barockkirchen und Schlösser an der oberschwäbischen Barockstrasse. In
Weingarten, im Altdorfer Hof, einem gepflegtem Hotel, sind wir statio-
niert. Unser Bus führt uns jeden Tag ins Weite. So besuchen wir Birnau,
Meersburg, die Dorfkirche in Steinhausen und Bad Schussenried. Wir
werden Ulm besuchen, die schönste Rokokokirche Wies und vieles mehr.
Die Reise ist und bleibt eine Besinnungs- und Ferienwoche, also stress-
frei.
Verlangen Sie unser detailliertes Programm bei Pfr. Franz Kuhn, Bahnhof-
strasse 16, 4143 Dornach, Tel. 061 703 08 29, oder bei der Firma Erich
Saner AG, Postfach, 4242 Laufen, Tel. 061 765 86 00.
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme.

CHLOSCHTER-REISEN KLOSTER DORNACH

Drei Frauen laden uns ein:
St. Margaretha, St. Ottilia
und St. Chrischona
Mittwoch, 17. November 2010
Leitung: Pfr. Franz Kuhn

Liebe TeilnehmerInnen,

auf dieser Chloschter-Reise werden wir einer alten Basler Legende nach-
gehen. Ein Raubritter auf der Burg Mönchenstein bei Basel hatte drei
schöne Töchter. Drei Brüder warben um sie, aber der Ritter liess sie in
Ketten legen und tötete sie. Die Jungfrauen, die der Welt entsagten und
Gott dienen wollten, erbauten auf drei unbewohnten Berggipfeln drei
Kirchlein mit Klausen. Mit ihren Glöcklein gaben sie einander Zeichen
zum Gebet und sprachen miteinander durch Sprachrohre. Wir wollen Sie
einführen in die Geschichte dieser drei Kirchen, die immer noch nach
Basel grüssen.

Unser Programm:
8.00 Abfahrt ab Laufen, Car-Terminal Saner
8.30 Abfahrt mit Car ab Bahnhof Dornach

St. Margarethenkirche, Binningen, St. Ottilia in Obertüllingen
12.30 Mittagessen im Löwen, Eimeldingen
14.45 Weiterfahrt nach St.Chrischona, Bettingen. Besichtigung der

Kirche
Kurze Andacht und Orientierung über die Pilgermission in
St.Chrischona.

17.30 Ankunft in Dornach
Preis: Carreise mit der Firma Saner AG, Laufen. Der Betrag von

Fr. 65.– für Fahrt, Mittagessen (exkl. Getränke) und Führung
wird im Car eingezogen.

Anmeldung bis 10. November 2010 an:
Sekretariat Kloster Dornach, Postfach 100, 4143 Dornach,
Tel. 061 701 12 72, info@klosterdornach.ch

Wallfahrtskirche
St.Chrischona.

Anmeldung: Besuch der drei Kirchen, 17. November 2010

Name:

Vorname:

Strasse: :

PLZ: : Ort:

Tel.: Datum:

Unterschrift::

Kurse und Reisen mit Pfr. Franz Kuhn
• Bildungsreise und Ferienreise ins Burgund. Samstag, 21. August bis

Freitag, 27. August 2010. Co-Leitung: Dr. Markus Clausen.
• Ferien und Besinnungswoche nach Weingarten (Allgäu). Montag,

18. Oktober bis Sonntag, 24. Oktober 2010. Wir besuchen die
Wieskirche, Ulm Buxheim usw. Eine Woche für Seele und Leib.
Anmeldung bis 18. September 2010.

• Wallfahrt nach Lourdes 2011. Donnerstag, 5. Mai bis Donnerstag,
12. Mai 2011. Bitte reservieren. Programme folgen im Herbst 2010.

• Besinnungswoche in Mariastein. Montag, 24. Januar bis Sonntag,
30. Januar 2011. Thema: Versöhnung.

• Besinnungstage in der Fastenzeit in Mariastein. Donnerstag,
31. März bis Sonntag, 3. April 2011. Programme ab Herbst 2010 erhält-
lich bei Pfr. Franz Kuhn.

Programme liegen im Kloster auf oder können bei Pfr. Franz Kuhn,
Bahnhofst. 16, 4143 Dornach, bezogen werden. Tel. 061 703 08 29.
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Klosterkirche

August

Bundesfeiertag
Sonntag, 1. August 2010, 18.00 Uhr
Ökumenischer Dankgottesdienst
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Ansprache: Evelyn Borer

Fest von den Engeln zu Portiunkula
Freitag, 6. August 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Fest der Heiligen Klara
Mittwoch, 11. August 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Fest Maria Aufnahme in den Himmel
Sonntag, 15. August 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

September

Fest Maria Geburt
Mittwoch, 8. September 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Fest Kreuzerhöhung
Dienstag, 14. September 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Niklaus von Flüe – Einsiedler, Friedensstifter,
Landespatron
Sonntag, 26. September 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Vinzenz von Paul – ein Freund der Armen
Montag, 27. September 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Predigt: Hansruedi Erdin

Michael, Gabriel, Raphael
Mittwoch, 29. September 2010, 14.30 Uhr
Fest der Hl. Erz- und Schutzengel
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn

Oktober

Festgottesdienst zu Ehren des Hl. Franziskus
von Assisi
Montag, 4. Oktober 2010, 19.00 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Predigt: Sr. Clarens Helfer

Gedenktag unserer lieben Frau vom
Rosenkranz
Donnerstag, 7. Oktober 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn

November

Fest Allerheiligen
Montag, 1. November 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt

Fest Allerseelen
Dienstag, 2. November 2010, 14.30 Uhr
Gedenktag der verstorbenen Kapuziner,
Ingenbohler-Schwestern und Wohltäter des
Klosters
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Predigt: Claudia Schuler
Totengedenkfeier auf dem Kapuzinerfriedhof

Fest des Hl. Martin von Tours – Ein Herz für
die Armen
Donnerstag, 11. November 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Predigt: Hansruedi Erdin

Fest der Hl. Elisabeth von Thüringen –
Patronin der Armen
Freitag, 19. November 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Predigt: Claudia Schuler

Krankensalbung
Mittwoch, 24. November 2010, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn und Pfr. Georges
Rime
Spendung der Krankensalbung, Krankensegnung

Dezember

Lichtergottesdienst I
Mittwoch, 1. Dezember 2010, 7.00 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Kurzpredigt: Evelyn Borer

Fest Maria ohne Erbsünde empfangen
Mittwoch, 8. Dezember 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Lichtergottesdienst II
Mittwoch, 15. Dezember 2010, 7.00 Uhr
Eucharistiefeier: Pfr. Franz Kuhn
Kurzpredigt: Thomas Brunnschweiler

Kleine Lichtfeier zum Empfang des
Friedenslichts
Sonntag, 19. Dezember 2010, 20.00 Uhr

Lichtergottesdienst III
Mittwoch, 22. Dezember 2010, 7.00 Uhr
Eucharistiefeier und Kurzpredigt: Pfr. Franz Kuhn

Weihnachtstag
Samstag, 25. Dezember 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Fest der Hl. Familie
Sonntag, 26. Dezember 2010, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt

Agenda
Diese Agenda ersetzt das bisherige Trimesterpr

Januar

Gottesdienst zum neuen Jahr
Sonntag, 2. Januar 2011, 18.00 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt

Fest der Erscheinung des Herrn. Dreikönig
Donnerstag, 6. Januar 2011, 14.30 Uhr
Eucharistiefeier und Predigt: Pfr. Franz Kuhn

Regelmässige spirituelle Anlässe

Sonntag
9.00 Uhr Eucharistiefeier, Italienischer

Gottesdienst
18.00 Uhr Regionaler

Sonntagabendgottesdienst

Montag
18.05 Uhr Rosenkranz
19.30 Uhr Gebetsgruppe

Dienstag
19.15 Uhr Zen-Meditation

Donnerstag
19.00 Uhr Eucharistiefeier, italienisch

Die

Po
20

Erich Saner AG
4242 Laufen
www.saner-reisen.ch

061 765 85 00

60 Gratisparkplätze in Laufen

mehr erleben
Gemeinsam reisen -
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Programm Kultur

Herbstmarkt im Kloster

Kreativ Schaffende zeigen und verkaufen
ihre Arbeiten
Samstag/Sonntag, 30./31. Oktober 2010
11-17 Uhr (siehe Seite 20)

Ausstellungen

Die 3 R
Sascha Dejanovic und Paul G. Helbling
(Photographie), Piero Maimone (Grafik)
Vom 1. bis 30. September 2010
Kreuzgang

Glasmalerei
Rudolf Aenishänslin, Basel
Vom 3. bis 26. November 2010
Kreuzgang

Jahresthema Armut

Was ist das bedingungslose
Grundeinkommen?
Vortrag von Enno Schmidt, Unternehmen Mitte
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 14. September 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte

Das Manna-Projekt
Literarisch-musikalischer Abend zum
Grundeinkommen
Mit Rinaldo Tosetti, Dornach
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 12. Oktober 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte

Armut – Skandal und Herausforderung
Podiumsgespräch mit Fachleuten und
Betroffenen: Bettina Zeugin, Evelyn Borer,
Ruth Banderet
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 26. Oktober 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte

Konzerte

Ensemble Beriska, Kiew
Sakrale und weltliche Werke aus der Ukraine
und Russland

Sonntag, 17. Oktober 2010, 16.00 Uhr
Klosterkirche (siehe Seite 18)

Ensemble Bortnianski, Kiew
Gesänge von Dmitri S. Bortnianski, Kosakenlieder
und folkloristische Gesänge aus der Ukraine
Freitag, 12. November 2010, 19.30 Uhr
Klosterkirche (siehe Seite 18)

Freunde des Klosters

Ausflug der Freunde des Klosters
Samstag, 11. September 2010 (s. Seite 15)

Begegnungen im Kloster

Töten aus «Gnade»?
Aktive Sterbehilfe oder Palliativmedizin?
Dr. med. Roland W. Moser, Bern
Mittwoch, 10. November 2010, 19 Uhr
Bibliothek des Klosters Dornach

Spirituelles

Veranstaltungen mit
Dr. Thomas Brunnschweiler

Spirituelles Erwachen I
Hinführung zu einer integralen Spiritualität
Bibliothek des Klosters Dornach
Mittwoch, 29. September 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte (siehe Seite 19)

Spirituelles Erwachen II
Hinführung zu einer integralen Spiritualität
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 19. Oktober 2010, 20.00 Uhr
Freie Kollekte (siehe Seite 19)

Das Geheimnis des fünften Evangeliums
Einführung in das Thomas-Evangelium
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 16. November 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte (siehe Seite 19)

Das Geheimnis des fünften Evangeliums
Gemeinsame Lektüre des Thomas-Evangeliums
Bibliothek des Klosters Dornach
Mittwoch, 1. Dezember 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte (siehe Seite 19)

Das Geheimnis des fünften Evangeliums
Gemeinsame Lektüre des Thomas-Evangeliums
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 14. Dezember 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte (siehe Seite 19)

Zyklus Spiritualität und Heilen

Macht der Gedanken
Désirée Dobo, Dornach
Bibliothek
Donnerstag, 14. Oktober 2010, 19.30 Uhr

Heilen und Ich
Heidi Zumbrunnen, Langendorf
Bibliothek
Donnerstag, 11. November 2010, 19.30 Uhr

Gespräch im Kloster

(siehe Seite 18)

Sonntag, 31. Oktober 2010, 11.00 Uhr

Sonntag, 28. November 2010, 11.00 Uhr

Ökumenischer Gesprächskreis

Termine:
9. und 23. August, 6. und 20. September,
4. und 18. Oktober, 1., 15. und 29. November,
13. Dezember, 3. und 17. Januar 2011
Jeweils an jedem zweiten Montag 20 Uhr lesen
wir theologische oder spirituelle Texte
Franziskusstübchen
Kontakt: Thomas Brunnschweiler, 079 773 68 91

Frauenstammtisch

Ein Treff für Frauen zum Gespräch, zum
Austausch, für eine kleine Pause im Alltag
Der Beginn ist neu ab 17.00 Uhr und wir danken
für Hinweise, ob Ihnen diese Form des Gesprächs
und der Möglichkeit des Treffens entspricht.
Evelyn Borer und Maria Stampfli

Dienstag, 7. September 2010, ab 17.00 Uhr
Dienstag, 5. Oktober 2010, ab 17.00 Uhr
Dienstag, 2. November 2010, ab 17.00 Uhr
Dienstag, 7. Dezember 2010, ab 17.00 Uhr

Veranstaltungen mit Mike Stoll

(siehe Seite 6)

Die Templer – Mythos und Wahrheit

Dienstag, 10. August 2010, 18.30 Uhr
Montag, 23. August 2010, 18.30 Uhr
Dienstag, 14. September 2010, 18.30 Uhr
Montag, 27. September 2010, 18.30 Uhr
Dienstag, 19. Oktober 2010, 18.30 Uhr

Veranstaltungen mit D. Dobo

(siehe Inserat)

Meditationszyklus
Bewusstseinsschulung
Spiritualität als Lebenshilfe
Jeden Mittwochabend, 19 Uhr
Bibliothek des Klosters Dornach

Seminar 1: Selbstheilungsmethoden
Affirmationen, Autosuggestion, Coué,
Urvertrauen und Macht der Gedanken
Samstag, 2. Oktober.2010, 10.30–17.00 Uhr
Bibliothek des Klosters Dornach
Seminarkosten: Fr. 200.– (Mittagessen: Fr. 25.–)

In Vorbereitung:
Abend der Heilung, ab Oktober 2010
1 × monatlich

rogramm. Bitte aufbewahren!
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061 711 07 77

KÜCHENBAU

Küchen - Innenausbau - Fenster - Restaurationen - CAD-Planungen

Ausstellung
Breitenbachstr. 45b - 4227 Büsserach - Tel. 061 783 05 80

Fax 061 783 05 85 - E-Mail: sm@schreinereimoser.ch
Internet: http://www.schreinereimoser.ch 11

3-
77
83
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Sa. 6. November 2010

Ritual zum Abschied

im Kloster Dornach

Infos und Anmeldung unter:

www.ritus.ch
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Dornacherstrasse 230 – 4018 Basel
www.cba-broker.ch

Für das Kloster nur das
Beste

WWW.CAFFE-BARONE.CH

bbbaaarrrooonnneee
caffè

IM EINKLANG MIT MENSCH UND NATUR

DIE WELEDA GRANATApfEL GESICHTSpfLEGELINIE:
ERHoLUNG füR REIfE, BEANSpRUCHTE HAUT.

NEU

� Ihr Partner für� Ihr Partner für
Fleisch undFleisch und Wurst!Wurst!

HagenHagenaustraustr. 25. 25, 4, 4056 Basel056 Basel
Tel 061 3Tel 061 38585 10 0010 00 / Fax/ Fax 061 38061 385 105 10 0505

www.www.ggrauwrauwiler.chiler.ch // ggasastro@tro@ggrauwilerrauwiler.ch.ch
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Es gibt im Evangelium ein Gleichnis mit einer grossen
sozialen Sprengkraft. Da ist ein Grundbesitzer, der nach-
einander Arbeiter in seinen Weinberg holt. Der eine ar-
beitet einen ganzen, der andere einen halben, wiederum
ein anderer einen viertel Tag. Der letzte arbeitet gerade
einmal noch eine Stunde. Und am Abend lässt der
Grundbesitzer allenArbeiternunterschiedslosdenselben

Lohn, nämlich einen
Denar, auszahlen.
Die Arbeiter, die
mehrereStundenge-
arbeitet haben, sind
aufgebracht. Ist die-
se Lohnpolitik nicht
ungerecht? Das
Evangelium lässt
den Grundbesitzer
sagen: «Machst du
ein böses Gesicht,
weil ichgütigbin?»

In der heutigen
Zeit gibt es Men-
schen, die überhaupt
keine Arbeit mehr
finden. Wenn man

das Gleichnis weiterdenkt, so kommt man darauf, dass
der Grundbesitzer auch dem einen Lohn ausbezahlt hät-
te, der lediglich willens gewesen wäre, zu arbeiten. Das
Gleichnis will uns sagen, dass Gott unsere Existenz be-
dingungslos sichert. Denken wir nur an den Spruch:
«Seht nur die Vögel des Himmels. Sie säen nicht und ern-
ten nicht, und Gott im Himmel nährt sie doch.» In einer
Gesellschaft, die eine mehr oder weniger konstante
Sockelarbeitslosigkeit hat, sind neue Modelle der Exis-
tenzsicherung gefragt. Eines davon ist die Initiative
Grundeinkommen, die vom deutschen Künstler Enno
Schmidt und dem Schweizer Unternehmer Daniel Häni
lanciert worden ist. Sie strebt an, jedem Bewohner eines
Landes ein existenzsicherndes Minimaleinkommen zu-
kommen zu lassen – ohne Gegenleistung. Niemand, der
arbeitet, könnte sich darüber beklagen, dass einer, der
nicht arbeitet, diesenGeldbetrag erhält; denn jeder erhält
ihn ja und kann damit anfangen, was er will. Was zu-
nächst utopisch und undurchführbar erscheint, ist ein
wichtiger Kulturimpuls. Wenn dieser Impuls umgesetzt
werden würde, hätte dies soziokulturelle Folgen. Nie-
mand müsste sich wegen des Bezugs des Grundeinkom-
mens rechtfertigen, schämen oder schlecht fühlen. Jeder
Mensch wäre freier, auf dem Arbeitsmarkt eine ihm ent-
sprechende Arbeit zu finden. Jede Frau und jeder Mann
könnte sich eine arbeitsfreie Auszeit für Weiterbildung
oder künstlerisches Tun erlauben. In den Schulen würde

man nicht nur darauf vorbereitet, effiziente Leistungen
zu erbringen, sondern auch darauf, seine Freizeit sinn-
voll und erfüllend zu gestalten. Die ganze Gesellschaft
erhielte eine ganz neue, nicht mehr nur materialistisch
geprägte Dynamik. Realpolitisch könnte dieses Grund-
einkommen für alle über eine Konsumsteuer finanziert
werden. In Deutschland hat sich vor allem Götz Werner,
ein bekannter Unternehmer, mit dem Projekt des bedin-
gungslosenGrundeinkommensbefasst.

Die Initiative Grundeinkommen ist eine spannende
Alternative zur heutigen Situation, die immer mehr
Arme produziert. An zwei Abenden werden wir uns mit
diesem Projekt auseinander setzen, das eine mögliche
Antwort auf die postindustrielle Arbeitswelt und einen
Schritt zu mehr sozialem Ausgleich wäre. Der letzte
Abend des Zyklus über Armut ist dann ein engagiertes
PodiumsgesprächzumThema.

ThomasBrunnschweiler

Zum Jahr der Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung

Bedingungslose Existenzsicherung

Was ist das bedingungslose Grundeinkommen?
Vortrag von Enno Schmidt, Unternehmen Mitte
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 14. September 2010, 19.30 Uhr

Enno Schmidt studierte Malerei an der Hoch-
schule für Bildende Künste in Frankfurt am
Main und in Berlin und hatte Ausstellungen
im In- und Ausland. Er erhielt den Frankfurter
Künstlerpreis und ist unter anderem Mitbe-
gründer des Unternehmens Wirtschaft und
Kunst, Mitglied der Social Sculpture Research
Unit in Oxford und Mitbegründer der Initiative
Grundeinkommen in Basel (Unternehmen
Mitte). Er lebt in Heiligenberg am Bodensee
und in Basel.

Das Manna-Projekt
Literarisch-musikalischer Abend zum Grundeinkommen
Mit Rinaldo Tosetti, Dornach
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 12. Oktober 2010, 19.30 Uhr

Armut – Skandal und Herausforderung
Podiumsgespräch mit Fachleuten und Betroffenen:
Bettina Zeugin, Evelyn Borer, Ruth Banderet
Bibliothek des Klosters Dornach
Dienstag, 26. Oktober 2010, 19.30 Uhr

Veranstaltungen zum Thema
«Armut – Skandal und Herausforderung»

Foto: Wolfgang Schmidt
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LiebeFreundedes
KlostersDornach,
liebeLeserinnenund
Leser,
In der letzten Chlo-
schter Poscht habe
ich Ihnen über die
Klosterquelle berich-
tet. Die Spenden für
dieReaktivierungha-

ben auch durch sehr hohe Beträge weiter zu-
genommen. Das zeigt uns einmal mehr, dass
zweckgebundene Spenden sehr beliebt sind.
Wir danken Ihnen herzlich. Die Quelle fliesst
immer noch, nur dasWasser verliert sich und
versickert in der defekten Leitung in den Bo-
den bis zum Kloster. Stückweise werden wir
in den nächsten Monaten – wenn nicht in
nächsten ein bis zwei Jahren –die Schadstel-
len reparieren. Dieser Aufwand wird gross
sein. Das verlorene Klosterquellwasser rich-
tet keinen Schaden an, im Gegensatz zu der
riesigen Ölquelle, die mit dem auslaufenden
Öl im Golf von Mexiko eine unvorstellbare
Katastrophe für dasWasser und denMeeres-
boden mit all ihren Folgen darstellt. Der un-
geheure Druck aus dem unterirdischen Öl-
meer ist kaum zu stoppen. Das gleiche galt
für den Vulkan, der riesige Mengen Asche
ausstiess und uns Europäern zeigte, was die
Natur für Kräfte entwickelt und als Folge
daraus, wie verletzlich unser Dasein und die
Technik seinkann.

Selbst in unserer kleinen Umgebung,
zum Beispiel im Klostergarten, haben die
Wetterkapriolen des harten Winters und des
nasskalten Frühlings ihre Spuren hinterlas-
sen. Feigen- und Obstbäume haben gelitten,
Kirsch- und Aprikosenbäume tragen keine

Früchte,weil dieBienen zukalt hattenund in
der Gartenanlage konnte erst mit grosser
Verspätung angepflanzt werden. Dafür sind
die Reben in einem ausgezeichneten Zu-
stand.

Buchsbaumzünsler

Leider haben wir feststellen müssen,
dass uns der Buchsbaumzünsler in den Bü-
schen und Gartenumrandungen bereits
Schäden angerichtet hat. Ein Phänomen, das
inweiten Teilen unserer Region schon Tatsa-
che ist. Die kleinenRaupenkönnenüberwin-
tern, verpuppen sich und verwandeln sich in
einenwunderschönen Falter. Er legt viele Ei-
er und stirbt. Und das Prozedere beginnt von
vorne, bis zu vier Mal pro Jahr. Die Garten-
gruppe wird alle möglichen Schritte und
Massnahmen ergreifen, damit die Buchs-

baumumrandungen überleben und so erhal-
ten werden können. Nicht auszudenken,
wenn wir alle Umrandungen entfernen
müssten. Die Natur zeigt uns vielleicht auch
hier dieGrenzenauf.

Mit der Mehrarbeit haben die freiwilli-
gen Helfer des Vereins Freunde des Klosters
nicht gerechnet! Trotzdem versuchenwir al-
les, um unseren Besuchern weiterhin einen
schönen Garten zur Erholung und Freude
präsentieren zu können. Vielleicht haben
auch Sie einmal einige Stunden Zeit zum
Mithelfen.Wirwürdenuns freuen.

Wir danken Ihnen für Ihre ideelle und
finanzielle Unterstützung undwünschen Ih-
nen im Sommer und Herbst einen angeneh-
menAufenthalt imKlostergarten.

HansAbt, Präsident

Sorgen im Klostergarten

Vereinszweck der
«Freunde des Klosters Dornach»

DerVerein «FreundedesKlostersDornach»
bezwecktdieErhaltungderGesamtanlage
des ehemaligenKapuzinerklostersDornach
undseinerbeweglichenKulturgüter.
Er setzt sich ein fürdieFortsetzungder jahr-
hundertealtenkirchlichenundsozialen
Traditionendieser Institution imökumeni-
schenGeist.

Der Vereinsvorstand
HansAbt, Gempenring76,Dornach,Präsident,KlostergartenundReben, Tel. 0617017734
JoeDietlin, Schlossweg63a,Dornach,Vizepräsident, Tel. 0617020737, Fax0617020738
HaraldGallati, Ingelsteinweg13,Dornach
WernerKamber, Büchelistrasse4, Liestal, Fotograf,Klostergarten
FranzKuhn, Kirchenrektor,Bahnhofstrasse16,Dornach, Tel. 0617030829
FranzNebel, Hauptstrasse29,Hochwald,Klostergarten, Tel. 0617514219
GabrieleWidmer-Federer, UntererZielweg37,Dornach,Ressort Finanzen,
Vereins-undNeumitglieder, Tel. 0617016582
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Beitrittserklärung zum Verein
«Freunde des Klosters Dornach»
Ich/Wir erkläre(n) hiermit den Beitritt zum Verein
«Freunde des Klosters Dornach»
Einzelmitglied: Jahresbeitrag Fr. 30.–
Doppelmitglied: Jahresbeitrag Fr. 60.–
Juristisches Mitglied: Jahresbeitrag Fr. 150.–
Gönner/Spender: Fr.

Name/Vorname:

Firma:

Strasse:

PLZ/Ort:

Datum:

Unterschrift:

Senden an: Gabriele Widmer, Unt. Zielweg 37,
4143 Dornach
E-Mail: gabriele.widmer@bluewin.ch

Herzlichen Dank all unseren Mitgliedern, die ihren Jahresbeitrag 2010 bereits
überwiesen haben. Wir durften auch wieder viele zusätzliche Spenden verbu-
chen.
Grosse Freude bereiteten uns all jene Mitglieder, die wir durch die Überweisung
von Fr. 60.– als Doppelmitglieder aufnehmen durften. Auf der anderen Seite
mussten wir unsere Mitgliederliste dahingehend bereinigen, dass einige
Mitglieder, die während der letzten drei Jahre keinen Beitrag bezahlt haben,
gestrichen werden mussten. Wir sind zuversichtlich, bis Ende Jahr das
tausendste Mitglied aufnehmen zu können.

LiebeMitglieder,
ImNamenunseresVorstandes laden
wir Sie, Ihre Freunde und Bekann-
ten mit grosser Freude zum Herbst-
ausflug 2010 ein. Dieses Jahr führt
uns derAusflug in dieHeimat unse-
res Präsidenten Hans Abt, derzeit
Kantonsratspräsident und somit
höchs-terSolothurner.

Der Höhepunkt der Reise ist
der Besuch der Klosterkirche Muri;
ein Baudenkmal von nationaler Be-
deutung. Nach der Führung durch
Vorstandsmitglieder der Vereini-
gung «Freunde des Klosters Muri»
geniessen wir ein Orgelkonzert. Die
Silhouette der Kuppelkirche hat et-
was «Magisches» an sich. Romanik,
Gotik und Barock sind hier zu einer
Einheit verschmolzen. Der Posau-
nen blasende Engel aus Gold steht
als Wahrzeichen von Muri auf dem
Kuppeldach. Der Innenraum über-
rascht durch farbenfrohes Leben
und heiter gestimmte Festlichkeit.
Lasst Euch verwöhnen! Kommtmit!
Geniesst dieFreundschaftmit uns!

Programm

7.30 Abfahrt amBahnhof
DornachmitReisebus

Vereins-Ausflug
Einladung der «Freunde der Klosters Dornach»
Samstag, den 11. September 2010

8.40 Café-Pause imSeehotel
DelphinamHallwilersee

10.00 FührungdurchdasKloster
Muri –anschliessendkurzes
Orgelkonzert

11.45 Apéro, serviert imKloster-
garten

12.15Mittagessen imHotelOchsen
Muri

14.45 SchöneFahrt zumFlachsee
Unterlunkhofen/
Rottenschwil

16.00 GeführteBesichtigungdurch
dasStrohmuseumWohlen

17.30 Heimfahrt überdieStaffel-
eggnachDornach

18.30 ungefähreRückkehr.

Kosten: Fr. 100.–. IndiesemPreis
sind sämtlicheLeistungen inbegrif-
fen, ebenfallsCafémitGipfeli,Apé-
rounddieGetränkezumMittag-
essen.
Reiseleitung: JoeDietlinund
GabrieleWidmer
Bezahlung imBus: Reka-Checks
werdenangenommen.
Anmeldung: bis 6. September2010
an:GabrieleWidmer,UntererZiel-
weg37, 4143Dornach, 06170165
82, gabriele.widmer@bluewin.ch

Blumenschmuck in der Klosterkirche

Ein schön gestalteter und arrangierter, gepflegter Blu-
menschmuck im Chor der Klosterkirche ist ein wichtiges
Element des Wohlseins und der Behaglichkeit, der inne-
ren Ruhe – gute Voraussetzung zum Innehalten, um mit
GottZwiesprache zuhalten!

Für dieseAufgabe suchenwir eineDameoder einen
Herrn mit Flair, die/der den Blumenschmuck und die
Grünpflanzen zweimalwöchentlich arrangiert, hegt und
pflegt. Diese schöne Aufgabe könnte auch von einem
Team übernommen werden, damit die zeitliche Belas-
tungnicht sogrosswäre.

Im Sommer-Halbjahr wachsen die Blumen im
Klostergarten – im Winter-Halbjahr müssen dieselben
beim Grossverteiler eingekauft werden. Wenn Sie sich
angesprochen fühlen, melden Sie sich doch bitte unter
Telefon 0617016582.

Glasfenster
im Kloster Muri
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Das Neue Theater am Bahnhof Dornach präsentiert zur Saisoneröffnung 2010-2011

«Orfeo ed Euridice» von Christoph Willibald Gluck
Oper in italienischer Sprache mit deutschen Übertiteln

Premiere Donnerstag 14.10.2010, 20.00 weitere Vorstellungen Sa 16.10. | So 17.10. | Sa 23.10. | So 24.10.
Do 11.11. | Fr 12.11. | So 14.11. | Do 2.12. | Sa 4.12. | So 5.12. | Silvester 31.12.2010, 21.15 *

So 2.1.2011 | Fr 7.1. | Sa 8.1.2011, jeweils 20.00, sonntags 18.00

Mit Carmela Calvano ForteOrfeo | Ines SchafferEuridice | Jardena Flückiger, Tabea BürkiAmor |
demOrfeo-Chor |demOrchestra d’Orfeo| RegieGeorgDarvas |MusikalischeLeitungBrunoLeuschner

ChoreografieNorbert Steinwarz |ChorKatrin Felber |Bühne Ilja van derLinden| LichtCorneliusHunziker

Amthausstrasse 8 | CH 4143 Dornach | +41 61 702 00 83 | info@neuestheater.ch | www.neuestheater.ch
* wir empfehlen vor der Vorstellung das Silvester-Diner im Kloster Dornach!

Ziegelhof-Bier. Bewährt seit 1850.

«ChumMarkus,
mier näme
no eins...»

Die Zeitung
für das Birseck
und Dorneck.

Reinach · Therwil
www.grellinger.ch · info@grellinger.ch

van Baerle AG: eine innovative Firma mit Erfahrung

Das Unternehmen van Baerle hat seit 1898 seinen Sitz in
Münchenstein (BL) und ist mit den Geschäftsfeldern Hygiene
(CH-Markt) und Silikate in über 50 Ländern in Europa, Amerika
und Asien tätig.

In Münchenstein befinden sich neben den Produktionsanlagen
der Bereiche Silikate und Hygiene die Labors der Entwicklung,
Anwendungstechnik und Qualitätssicherung sowie Lager und
Administration.

van Baerle bietet umfassende Systeme für Geschirr-, Küchen-,
Textil- und Objekthygiene an und ist für die Anwendung der
Qualitäts- und Umweltstandards nach EN:ISO 9001:2000 und
14001 zertifiziert.

Mit den innovativen Reinigungssystemen der Ambiance-Linie
verfügt van Baerle über ein Produkteprogramm mit äusserst
wirksamen Problemlösungen.

In enger Zusammenarbeit mit Ihren Kunden verwirklicht van
Baerle partnerschaftliche Lösungen zur Sicherstellung der opti-
malen Hygiene in allen Bereichen.

Aktivitäten des Bereichs Hygiene

• Reinigungsprogramme fürKüchen-,Geschirr- sowie Textil-,
und Objekthygiene

• Reinigung und Desinfektion der
Hände

• Biotechnologische Reinigungs-
systeme der Ambiance Linie

• Individuelle Hygieneprogramme
für den Kunden

van Baerle AG
Schützenmattstrasse 21
4142 Münchenstein 2
www.vanbaerle.ch
Info@vanbaerle.ch
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Trotz der Allgegenwart des Todes

in den Medien ist der Tod in unserer

Gesellschaft ein Tabu.

ir Menschen – unter der Glasglocke des Wohl-
standes, des Konsums und der Machbarkeit –
sehen und sehen doch nicht. Eine Unzahl von

Mechanismen der öffentlichen Fürsorge wahrt das Tabu und
schafft uns den Tod vomHalse.Wenn der Ambulanzwagen an
uns vorüberhornt, zucken wir zusammen. Aber schon der
zweite Gedanke schenkt uns Trost: Gottlob, sie fahren den ar-
men Teufel ins Spital, dort werden sie ihm schon helfen, dort
wird er ver-sorgt und, wenn nichts mehr hilft, still ent-sorgt.
Keine Trauerzüge ziehen mehr durch die Stadt, kein Schmer-
zensschrei dringtmehr in unserOhr. Der Tod, dermich betrifft,
ist ausgewandert ausderWelt der Lebenden.

Alle, die sich von einem oder einer Sterbenden verab-
schieden wollen, sind ausgeschlossen. «Alles Sterben betrifft
uns». Wenn ich mich dem Tod gegenüber abschirme oder ihn
verdränge, mich verberge, sind dies deutliche Zeichen der
Angst. Die Seelenärzte sagen übereinstimmend, dass dieMen-
schen heute von viel grösserer Todesangst geplagt sind als in
früheren Zeiten. Dicht unter der Oberfläche unseres Bewusst-
seins,wowir kunstreicheVerstecke errichten, ist dieMacht der
Todesgötter amWerk. Mit dem Tabu ist es wie mit dem Gesetz
bei Paulus: Es zieht an und erschreckt. Unsere Gesellschaft
verdrängt den Tod und vergöttert ihn gleichzeitig. Wir haben
Angst vor dem Sterben und ersehnen es zugleich als letzten
Fluchtweg. Vielleicht helfen kommerzialisierte «Sterbehelfer»
aktivnach?

Ist das alles? Es gab eine Zeit, da war das anders. Gross-
vater und Grossmutter starben zu Hause im Bett, während die
Kinder spielten. Den Verstorbenen bettete man feinsäuberlich
in ein schönesGewandund legte ihn indasguteZimmer.Men-
schen kamen, junge und alte. Der Tote wurde mit Weihwasser
besprengt und einige Frauen beteten. Nach drei Tagenwar der
Beerdigungsgottesdienst in der Kirche. «So spricht der Herr:
Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt,
wird leben, wenn er auch gestorben ist» (Joh 11,25). Mit Ross
und Wagen wurde der Tote zum Friedhof gefahren. Die Men-
schen standen am Strassenrand und nahmen den Hut ab. Fa-
milie und Freunde trafen sich zum gemeinsamen Mahl. Nach
sieben sowie dreissig Tagen kam man nochmals zusammen,
denn bei der Testamentseröffnung sollte es keinen Streit ge-
ben. Ichweiss, das alles ist Vergangenheit. Aber war alles Frü-
here einfach falsch?

Alles, was wir verdrängen, haben wir nicht verarbeitet.
Täglich werden wir mit dem Sterben konfrontiert, durch
Kriegsberichte, Krimis und andere Scheusslichkeiten. Aber
nun geschieht das Merkwürdige: Wir sehen fern, mit eigenen
Augen am Fern-Seher. Wir sehen und – sehen doch nicht. Das

bittere Sterben in derWeltwird für uns zu einemanimalischen
Vorgang, zu einem Hörensagen, einem Grollen der Geschich-
te. Wir konsumieren Tag für Tag den Tod am Fernsehen, wer-
denaber immerunfähiger, etwasdavonaufuns zubeziehen.

Ich bin dankbar, dass ich immer wieder mit Kranken und
Sterbenden zu tun habe. Sterben ist ein integraler Bestandteil
des Lebens. Die Sterbenden helfen mir, in meine Zukunft zu
blickenund froh jedenTag zugeniessen.DieAngelegenheit ist
ernst, so ernst, dass Gott seinen Sohn sandte, der gelitten hat
und gestorben ist, um uns zu sagen: «Es gibt noch etwas, das
keinAuge gesehen und kein Ohr gehört hat.» Vielleicht sollten
wir uns jetzt beim herbstlichen Fallen der Blätter, die uns an
die eigene Vergänglichkeit erinnern, vermehrt mit der Bot-
schaft desLebensauseinandersetzen.

Im Buch «Die Brüder Karamasow» sagt Starez Sossima
amEnde seines Lebens: «Mein Lebengeht zuEnde, ichweiss es
und fühle es. Doch fühle ich auch mit jedem sich neigenden
Tag, wie sich mein irdisches Leben mit einem neuen, unendli-
chen, unbekannten, aber schon nah herankommenden Leben
berührt, in dessen Vorgefühl meine Seele erzittert, mein Geist
leuchtet undmeinHerzweint vorFreude.»

FranzKuhn,
Rektor derKlosterkircheDornach

Alles Sterben betrifft uns

W

Kapuziner-
friedhof

beim Kloster
Dornach.
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Konzert in der
Klosterkirche

Es ist uns gelungen, zwei erstklassige,
professionelle Gesangs-Ensembles
aus der Ukraine zu verpflichten und
als Gäste in Dornach willkommen zu
heissen.

Am Sonntag, 17. Oktober 2010,
16.00 Uhr findet in der Klosterkirche
das Konzert des Ensembles «Beriska»
(deutsch:Birke) ausKiew statt, zudem
wir Sie heute schon herzlich einladen.
Das professionelle Ensemble – in
ukrainischen Trachten – singt sakrale
und weltliche Werke von ukraini-
schen Komponisten und in einem
zweiten Teil Volkslieder aus der
Ukraine und aus Russland. Als Be-
gleitinstrumente erleben wir die
ukrainische Zither, Bandura genannt,
sowie das osteuropäische Akkordeon,
Bajan; eine Zusammensetzung, die in
der Schweiz wohl erstmalig zu hören
seinwird.

Am Freitag, 12. November 2010,
19.30 Uhr gastiert das ukrainische
Profi-Männer-Ensemble «Bortnians-
ki» aus Kiew in der Klosterkirche. Das
Solisten-Quartett singt im ersten Teil
liturgische Gesänge von Dmitri Ste-
panowitsch Bortnianski (1751–1825),
zum Teil begleitet von einem Bandu-
risten; im zweiten Teil hören wir Ko-
sakenlieder und folkloristische ukrai-
nische Gesänge. Das Ensemble gas-
tiert erstmals inderSchweiz.

Bitte reservieren Sie sich die
Konzert-Daten.Wir freuenunsauf Ih-
ren Besuch. Nach den Konzerten wird
fürdieGästeeineKollekteerbeten.

GabrieleWidmer

Gespräch im Kloster

Die Gespräche im Kloster gehen be-
reits ins dritte Jahr und wir freuen
uns, auch in diesem Herbst wieder
zwei Anlässe in der etwas anderenArt
desSalonabendsdurchzuführen.

Die Salonkultur des 19. und frü-
hen 20. Jahrhunderts diente unter-
schiedlichenZwecken. JungenKünst-
lern verschiedener Richtung wurde
eine Plattform geboten. Die Anlässe
dienten aber auch der politischen und
wirtschaftlichen Vernetzung, des
Austausches wichtiger Neuigkeiten,
der Information, der Weiterbildung
undnatürlichderGeselligkeit.

Im schnelllebigen Informations-
zeitalter wird allesWissenswerte (und
auch weniger Wissenswertes) in ver-
schiedenen Medien verbreitet. Inter-
net, Mailing, Handy und Iphone hal-
ten uns stets und zu jeder Zeit auf dem
Laufenden. Die Printmedien sind
stark gefordert, um immer auf dem
neuestenStandzu sein.

Das Gespräch wird in dieser Flut
der Information manchmal zu wenig
gepflegt. Aber gerade das Gespräch
bietet die Möglichkeit, der Vertiefung
der Auseinandersetzung mit einer
Person oder einemThema. Es istmög-
lich nachzufragen und auszutau-
schen.

An den beiden Sonntagen vom
31. Oktober und vom 28. November
2010, jeweils um 11 Uhr, werden Sie
wieder die Gelegenheit haben, eine
Person im Gespräch kennen zu lernen
und sichmit ihr auseinanderzusetzen.
Die Details werden wir rechtzeitig in
der Tagespresse und mit einem ent-
sprechenden Programm bekannt ge-
ben.

Wir freuen uns auf Sie und auf
dasgemeinsameGespräch.

Gespräch im Kloster

Sonntag, 31. Oktober 2010, 11.00 Uhr

Sonntag, 28. November 2010, 11.00 Uhr

EvelynBorer undMariaStampfli

Meditation

Nur weil Gott ist,
ist der Stein ein Stein.

NurweilGott ist,
ist derBaumeinBaum,
der Löwe ein Löwe,
derMensch einMensch.

NurweilGott ist,
ist dasGute gut
unddas Leben lebendig
unddasNichts nichts
und ist dasSein.

NurweilGott ist,
ist alles,was es ist.
Dennohne ihn,
ohne die Einheit in denDingen,
könnte nichts sein.
Ohnedass er von seinemStrahlen
bis zuunshin
einenAbglanz leuchten lässt,
könnte nichts sein.

Oder anders gesagt:
In allem,was ist,
leuchten seineStrahlen.

DionysiusAreopagita
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Spiritualität als Atmen des Geistes

Schon seit Jahren ist das Wort «Spiritualität»
Teil des allgemeinen Wortschatzes geworden.
Was ist Spiritualität überhaupt? Das Wort
kommt vom lateinischen «spiritus», Geist. Die-
sesWortwiederum lässt sich ableiten vomWort
«spirare», atmen. Geist hat in verschiedenen
Sprachen und Kulturen mit dem Atem zu tun.
Hebräisch ist «ruach» der Windhauch Gottes,
das griechische «pneuma» meint ebenfalls
Hauch,Atem,Geist und imSanskrit ist «Atman»
die individuelle Geistseele, der «Brahman», die
Weltseele gegenübergestellt wird. Das Atmen
verweist uns auf die Präsenz spiritueller Erfah-
rung, auf dasHier und Jetzt als demewigenAu-
genblick. Spiritualität könnte man mit «Atmen
des Geistes» übersetzen. Sie hat mit unserer
geistigen Mitte zu tun, mit der absoluten Ruhe
mitten in der lärmenden Vielheit. Spiritualität
kann von keiner Religionsgemeinschaft oder
Kirche vereinnahmt werden. Buddhistische,
christliche, hinduistische, islamische, schama-
nische und sogar atheistische Spiritualitäten
speisen sich aus der gleichen unfassbaren und
unnennbarenWirklichkeit des grossen Geistes.
Spiritualität baut nicht auf religiösen Glau-
benssätzen oder Meinungen auf, wohl aber auf
authentischen inneren Erfahrungen. In den
letzten dreihundert Jahren hat sich die Welt-
sicht immermehraufdasMessbareundQuanti-
fizierbare verlagert. Der Geist wurde zum Un-
tersuchungsgegenstand der Hirnforschung.
Dabei ging vergessen, dass zuverlässige Anga-
ben über geistige und spirituelle Sachverhalte
nur vom jeweiligen Ich gegeben werden kön-
nen.Dieses Ich ist aber empirischnicht zu erfas-
sen. Die Innensicht, die für das Verständnis
meiner selbst und von Kultur insgesamt gilt,
lässt sich nicht quantifizierend beschreiben. Sie
ist nur durch subjektive Interpretation ver-
ständlich zumachen.

Das spirituelle Erwachen ist der Wechsel
in einen Bewusstseinszustand, in dem der Un-
terschied von Subjekt und Objekt aufgehoben
wird und in demdie Einheitmit demGöttlichen
oder der fruchtbaren Leere erfahrenwird. Spiri-
tuelles Erwachen ist dieÜberwindungder Tren-
nung zwischen dem Innen und Aussen. Es ist
alles andere als Weltflucht oder asketische
Selbstdisziplin. Dieses Erwachen kann sich
nach langer Meditationspraxis, aber auch völ-
lig spontan einstellen, gerade auch nach einem

Abende mit Dr. Thomas Brunnschweiler
Jeweils in der Bibliothek des Klosters

Spirituelles Erwachen I und II
Hinführung zu einer integralen Spiritualität
Mittwoch, 29. September 2010, 19.30 Uhr
Dienstag, 19. Oktober 2010, 20 Uhr
Freie Kollekte
Das Geheimnis des fünften Evangeliums
Einführung in das Thomas-Evangelium
Dienstag, 16. November 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte
Das Geheimnis des fünften Evangeliums
Gemeinsame Lektüre des Thomas-Evangeliums
Mittwoch, 1. Dezember 2010, 19.30 Uhr
Dienstag, 14. Dezember 2010, 19.30 Uhr
Freie Kollekte

Zyklus Spiritualität und Heilen
Der Einfluss von Pflanzen und Umwelt, der Elemente
und unserem Umgang mit der Schöpfung sind
Themen, die uns alle berühren und beeinflussen. Sie
sind herzlich eingeladen zu den beiden letzten
Vorträgen des Zyklus Spiritualität und Heilen.

Macht der Gedanken
Désirée Dobo, Dornach
Bibliothek
Donnerstag, 14. Oktober 2010, 19.30 Uhr
Heilen und Ich
Heidi Zumbrunnen, Langendorf
Bibliothek
Donnerstag, 11. November 2010, 19.30 Uhr

Unfall, einer lebensgefährlichen Erkrankung
oder einemschwerenSchock.

An zwei Abenden wollen wir uns mit die-
sem spirituellen Erwachen auseinandersetzen
und dabei die Grundlagen zu einer ganzheitli-
chenWeltsicht kennen lernen.DreiweitereVer-
anstaltungen widmen sich dem geheimnisvol-
len Thomas-Evangelium, das 1945 in der Nähe
von Nag Hammadi in Oberägypten entdeckt
wurde. Die Thomas-Christen werden immer
wieder abwertend als Gnostiker bezeichnet. In
Wirklichkeit zeigt das Thomas-Evangelium
einfach eine andere Sichtweise von Jesus, die
sich nicht auf Autorität und Glauben stützt,
sondernauf dieSelbsterkenntnis desEinzelnen.
Die Affinität zu östlicher Weisheit macht die
LektüredesThomas-Evangeliums spannend.

ThomasBrunnschweiler



Chloschter Poscht Dies und Das20

Wir haben im Kloster drei Details fotografiert, welche eher unauffällig ihr Dasein
fristen. Wo befinden sich die drei Details? Ordnen Sie jedem Bild die richtige Zahl zu!

1. Preis: 4-Gang-Menü für 2 Personen
2. Preis: 3-Gang-Menü für 2 Personen
3. Preis: Kaffee und Kuchen für 2 Personen.
Antwort auf einer Postkarte mit dem Vermerk «Kloster-Quiz» und den drei
Lösungskombinationen an: Kloster Dornach, Postfach 100, 4143 Dornach.
Einsendeschluss: 31. September 2010.

Quiz für gute Beobachter

Auflösung des Quiz der
Chloschter Poscht XXVI
Lösungswort: KLOSTERQUELLE
Gewonnen haben:
1. Preis: Beatrice Häuptli, Safenwil
2. Preis: B. Weber, Adligenswil
3. Preis: Simone Tacheron, Sissach.

A
1 Korridor im 1. Stock
2 Kreuzgang, oberhalb Anschlagbrett
3 Kreuzgang, beim Gartenausgang

B
1 Fenster bahnhofseitig, 2. Stock
2 Kirchenfenster, vorne links
3 Fenster im Entrée, Eingang neben
Kirche

C
1 Ökonomiegebäude, links neben
Eingang parkplatzseitig

2 Kleines Ökonomiegebäude neben
Gartenrestaurant

3 Schuppen im hinteren Garten

Acrylbilder Hasenböhler Ruth
Allerlei Kreatives Weiser Rosmarie
Auf Schallplatten Uhren-Unikat gemalt Kunz Ursi
Bébé-Stricksachen Bloch Irene
Blumen-Arrangements Berg Sandra
Bücher/Schmunzelgeschichten Studer Walter
Bücher von D. & A. Fringeli («Dr Schwarzbueb») Fringeli Ulla
Hut-Designerin Polevik Irina
Kitchen-Art Schläpfer Christiane
Köstliches vom Klosterladen Zimmermann Monique
Krippen Brunella Toni
Originelle Stricksachen/Applikationen Bitzi Annemarie
Patchwork/Quilten Priester Nina
Reliefengel und Skulpturen Studer Monique

Welcome To The Heart-Pillow-Project
Kissen in Herzform werden in Freiwilligenarbeit
für Brustkrebs erkrankte Frauen hergestellt und
verschenkt. Nina Priester stellt das aus Amerika
kommende Projekt vor.

Samstag/Sonntag, 30./31.Oktober 2010
von 11 bis 17 Uhr
Kurt Bilstein eröffnet die Ausstellung mit seinen
Pianoklängen.
Wir freuen uns, zusammen mit dem Klosterteam,
auf Ihren Besuch.

Ausstellung und Verkauf im Kloster Dornach

Kreativ Schaffende zeigen ihre Arbeiten


